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[bookmark: _Hlk534903597]Kosten senken immer noch wichtiger als Zukunft sichern
Deutsche Unternehmen sollten sich nicht ins Abseits sparen / Ergebnisse der Inverto-Rohstoffstudie

· 86 Prozent aller befragten Unternehmen erwarten steigende Rohstoffpreise – höchster Wert seit 2020, auch im deutschsprachigen Raum (DACH)
· 91 Prozent aller Teilnehmer spüren geopolitische Auswirkungen auf ihre Lieferketten; im deutschsprachigen Raum sind es sogar 100 Prozent – trotzdem priorisieren 66 Prozent aller Teilnehmenden weiterhin den Preis vor der Versorgungssicherheit.
· Nur zehn Prozent der Studienteilnehmenden aus dem deutschsprachigen Raum nutzen intensiv Künstliche Intelligenz (KI) im Rohstoffmanagement, gegenüber 50 Prozent im Asien/Pazifik-Raum. 

Köln, 7. August 2026. 
Der Rohstoffeinkauf steht zunehmend unter Druck: Geopolitische Entwicklungen treiben die Unsicherheit an den Märkten, so dass Unternehmen gleichzeitig mit steigenden Preisen und Risiken für die Versorgungssicherheit umgehen müssen.Das zeigt die neue Rohstoffstudie von Inverto, der auf Einkauf und Supply-Chain-Management spezialisierten Tochtergesellschaft der Boston Consulting Group. Für die Studie wurden 354 Geschäftsführende, Vorstandsmitglieder und Verantwortliche im Einkauf zwischen Mai und Juli 2026 in Europa und im asiatisch-pazifischen Raum befragt.

91 Prozent der Unternehmen sehen Auswirkungen geopolitischer Entwicklungen auf ihre Lieferketten, 86 Prozent erwarten steigende Rohstoffpreise. Im deutschsprachigen Raum geben alle befragten Unternehmen an, die Auswirkungen geopolitischer Entwicklungen auf ihre Lieferketten zu spüren – bei der Hälfte fällt der Einfluss moderat bis stark aus. Auch rechnen 86 Prozent der DACH-Unternehmen mit steigenden Rohstoffpreisen. 

Risikobewusstsein allein reicht nicht
Trotz dieser Ausgangslage hat das gestiegene Risikobewusstsein bislang kaum zu einer Neuausrichtung der Einkaufsstrategien geführt: 66 Prozent aller befragten Unternehmen priorisieren weiterhin den Einkaufspreis vor der Versorgungssicherheit.
Diese Zurückhaltung zeigt sich auch beim Einsatz von Künstlicher Intelligenz – einem Instrument, das Vorhersagen und Risikoanalysen stark verbessern kann. So nutzen im deutschsprachigen Raum nur 2 Prozent der befragten Unternehmen KI durchgängig im Rohstoffmanagement, weitere 8 Prozent erproben den Einsatz. Ein Großteil im DACH-Raum ansässiger Unternehmen – 46 Prozent – setzt zwar digitale Tools und Dashboards ein, jedoch weitgehend ohne KI-Unterstützung. 
Im internationalen Vergleich zeigt sich der Unterschied deutlich: In der Region Asien/Pazifik geben bereits 50 Prozent der Unternehmen an, eine fortgeschrittene KI-Nutzung im Rohstoffmanagement erreicht zu haben – global haben 30 Prozent der Unternehmen KI in ihr Rohstoffmanagement integriert.

„Die Unternehmen haben verstanden, dass Rohstoffrisiken dauerhaft bestehen bleiben. Nur richten sie ihre Entscheidungsprozesse noch nicht konsequent genug danach aus. Es fehlt noch an klaren Resilienzkriterien im Einkauf und am konsequenten Einsatz von KI, um fundierte Entscheidungen zu treffen und die Rohstoffversorgung zu sichern”, fasst Justus Brinkmann, Principal bei Inverto und Studienautor, zusammen.

Industrierohstoffe unter Druck
Die Preiserwartungen für Rohstoffe haben einen neuen Höchststand erreicht: 86 Prozent der Befragten rechnen in den kommenden zwölf Monaten mit steigenden Preisen. Am stärksten treibt der Preisdruck bei Rohöl (28 Prozent der Nennungen), Chemikalien (23 Prozent), Eisen und Stahl (22 Prozent) sowie Aluminium (21 Prozent). 
Bei Agrarrohstoffen sind es Öle & Fette (37 Prozent) und Düngemittel-Vorprodukte (31 Prozent). 
Ein ähnliches Muster zeigt sich auf der Versorgungsseite: Am stärksten sorgen sich die Befragten um die Verfügbarkeit von Rohöl und Energie, mit einem Zuwachs von 15 beziehungsweise 13 Prozentpunkten gegenüber 2025 (auf 27 beziehungsweise 21 Prozent), dicht gefolgt von Eisen und Stahl (plus 9 Prozentpunkte auf 20 Prozent). Auch bei Agrarrohstoffen wird mit Lieferengpässen gerechnet. 


Konzentriertes Lieferantenrisiko verschärft das Problem
Die befragten Unternehmen verändern ihre Einkaufsstrategien, um Preise und Versorgung zu stabilisieren: Einkaufskooperationen sind mit 48 Prozent inzwischen die häufigste Reaktion, gefolgt von verstärktem Dual- oder Multiple-Sourcing (46 Prozent) und Nearshoring (41 Prozent). Nur 2 Prozent der Unternehmen ändern ihre Strategie nicht. Als wichtigste Treiber dieser Entwicklung nennen die Unternehmen Rohstoffknappheit (40 Prozent), Preisrisiken (38 Prozent) und geopolitische Risiken (36 Prozent).

„Diversifizierung ist essenziell, funktioniert aber nur, wenn sie auf echter Transparenz aufbaut”, erläutert Brinkmann. „Eine auf dem Papier breite Lieferantenliste kann einen Schwachpunkt verbergen, wenn die Partner ihrerseits auf die gleiche Quelle zurückgreifen. Unternehmen brauchen Einblick, woher ihre Lieferanten tatsächlich beziehen – sonst wirken Diversifizierungspläne auf den ersten Blick robust und brechen beim ersten Schock trotzdem zusammen.”

Auch Preisstrategien verändern sich
Unternehmen überdenken zunehmend, wie sie Rohstoffpreise mit ihren Lieferanten verhandeln. Das am weitesten verbreitete Modell sind indexgebundene Vereinbarungen mit Eskalationsklausel, die inzwischen von 31 Prozent der Unternehmen genutzt werden. Den stärksten Zuwachs verzeichnen vordefinierte Preisanpassungsvereinbarungen, die um 10 Prozentpunkte auf 27 Prozent gestiegen sind – Unternehmen suchen damit nach Wegen, um Preisschwankungen abzufedern. Nur noch 8 Prozent kaufen auf Basis tagesaktueller Spotmarktpreise.


Auf Basis der Studienergebnisse empfiehlt Inverto sechs Prioritäten, um Rohstoffstrategien dauerhaft resilient aufzustellen:
Die Studie zeigt, dass Unternehmen ihre Rohstoffstrategien ganzheitlich weiterentwickeln müssen. Inverto empfiehlt, geopolitische Risiken als strukturellen Planungsfaktor zu behandeln, Lieferketten breiter aufzustellen, Resilienz fest in Einkaufsentscheidungen zu verankern. Dazu gehören außerdem Flexibilität im Produktdesign, ein strategisches Preismanagement sowie der gezielte Ausbau von KI auf Basis belastbarer Daten und klarer Governance-Strukturen.
„Die Unsicherheit schlägt sich unmittelbar in höheren Kosten nieder”, resümiert Brinkmann. „Unternehmen müssen sich jetzt darauf einstellen, indem sie mit ihren Lieferanten sprechen und gemeinsam Lösungen vereinbaren.”

Studienaufbau
Für die Rohstoffstudie befragte Inverto zwischen Mai und Juli 2026 354 Geschäftsführungen, Vorstandsmitglieder und Verantwortliche im Einkauf. Die Teilnehmenden stammen aus Europa sowie dem asiatisch-pazifischen Raum und arbeitet mehrheitlich in der Material- und Prozessindustrie, der Lebensmittelindustrie sowie der Automobilindustrie. Die vollständigen Studienergebnisse sind unter www.inverto.com/raw-materials-2026 verfügbar.


Über Inverto
[bookmark: _Hlk200617337]Inverto ist eine der weltweit führenden Unternehmensberatungen für strategischen Einkauf und Supply-Chain-Management. Die Beratungsgesellschaft geht mit ihren Services weit über reines Kostenmanagement hinaus, um für ihre Kunden echten Mehrwert und Wettbewerbsvorteile zu schaffen. Inverto transformiert Einkaufs- und Lieferkettenfunktionen, fördert Innovation, Resilienz und Nachhaltigkeit und ermöglicht damit langfristigen Erfolg.

Als Tochter der Boston Consulting Group (BCG) erweitert Inverto das umfangreiche Leistungsangebot von BCG mit einer breiten Palette Lösungen zur Optimierung des Einkaufs. Inverto beschäftigt derzeit mehr als 700 Expert:innen auf drei Kontinenten. Zu den Kunden zählen weltweit bekannte Marken aus allen Branchen sowie führende Private-Equity-Firmen.

Mehr Informationen unter www.inverto.com. PRESSEKONTAKT
Inverto GmbH • Lichtstraße 43 i • 50825 Köln
Ina Ullrich • PR Manager
Phone: +49 162 1015 255 • Email: iullrich@inverto.com
Web: www.inverto.com/
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